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Nedaktien und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Gegründet 1780. 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen- Preis 


Die d⸗geſpaltent Petit» Zeile oder diren Naum 15 Pfg., 


Locale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 10 Pf. 


nneritag, den I. Mai 


Annahme in der Geſchäſtsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchüften. 


1902, 


| Glohen zum Motdyrszeß Kroligl. 


Jeder Mord iſt ein abſcheuliches Verbrechen. 
ſchwerer erſcheint er, wenn er aus dem 
Hinterhalt geführt ift. Und doch bildet ein Mord 
aus dem ſicheren Hinterhalte den Mittelpunkt 
einen der beliebteſten Dramen unſerer klaſſiſchen 
Dichtung. Freilich giebt es Moraliften, die 
Schillers „Tell“ für ein verwer fliches Stück 
halten: er verleihe dem Meuchelmord einen Glo⸗ 
rlenſchein. Aber das ändert nichts an der Tat ⸗ 
ſache, daß Tell eine Lieblingsgeſtalt der deutſchen 
Tell iſt keineswegs ein po⸗ 


ltiſcher Mörder, für den man die hohen Ide⸗ 
ale der Freiheil und der Vaterlandsliebe zur 
Entſchuldigung und Verherrlichung feiner Tat ans 
führen kann. Bis zu dem Augenblicke, da der 
Landvoigt den Vater zwingt, den Apfel von des 
Andes Haupt zu ſchießen, um den glücklichen 
Schützen dann trotz des gegebenen Wortes in 
Banden zu legen und nach Nüßnacht zu führen 
— bis dahin denkt Tell nicht an Mord. Er iſt 
dem Rütli⸗Bunde fern geblieben. Als der Vogt 
ihm auf einſamem Felſenpfade begegnet, ift er 
gefßend voräbergegangın, anflatt den Tyrannen 
in den Abgrund zu ſtürzen. Erſt die eigene 
„ nicht politiſche Ideale machen den Tell zum 
görder. Alles Drum und Dran von klingenden 
Worten täuscht darüder nicht hinweg, daß Tell 
durch die hm ſelbſt und ſeiner Familie 
zugefügte ſchwere Unbill zu feiner Tal ge⸗ 
lrieben wurde. 


Es liegt uns ſelbſtverſtändl ern, den 
Mord verteidigen zu A, de BE des 


Wilhelm Tell beweiß, wie ſelbſt reine Ideallften 
unter gewiſſen Umſtänden die pfochologiſche — im 
innerſten Seelenleben des Menſchen begründete — 
Entſchuldbarktit des Mordes aner kennen und die 
Tat verurteilen, wöhrend fie den Täter, wenn 
nicht bewundern, ſo doch bedauern, weil er zum 
Yuberften getrieben wurde. Der Fall Geßler⸗ 
ell und der Fall roſigk⸗Unbekannt 
haben eine gewiſſe Aehnlichkeit. . 
es ſcheint feſizuſtehen, daß der ermordete 
Nittmeiſter die gegen ihn verübte Tat durch fein 
eignes Verhalten beinahe herausgefordert hat: 
durch Ungerechtigkeit, durch Strenge, ja durch 
Otauſamkeit gegen Untergebene, die ſich nicht 
wehren konnten und durften. Ihnen bot das Ber 
ſchwerderecht erwieſenermaßen nur eine 
lehr ſchlechte Verteidigungswuffe gegen den Vor⸗ 
gelegten. Es war nicht der eiſte Mordanfoll, der 
en“ dieſen Mana verübt wurde. Schon in 
al, wo er früher in Garniſon geſtanden, 
hatte man ihn mit Augen des Haſſes delrachtet. 
Schon dort wurde in feine Wohn ung geſchoſſen. 
Dann kam er nach Stollupönen. Dort wieder 
delte ſich das Schußen. Er ging nach Gum⸗ 


Am Abgrund. 


Novelle von Marie Walter. 


\ Nachdruck verboten. 
» (8: Ka 

Und dieſe Liebe beeinflußte ihr Spiel, veredel 
ihren Geſang in einer Weile, daß das Publikum 
voll Entzücken lauſchte ohne zu ahnen, was ihr 
Talent zu ſo hoher Entfaltung brachte. 

Eines Abends gab fie den Pagen im „Figaro.“ 
Sie ſah reizend aus, jo zierlich und anmutig 
und nach der prächtig gelungenen Arie: „Ihr, 
bie Ihr Triebe des Herzens kennt“ wollte der 
Beifall kein Ende nehmen. Nur Werner ruͤhrte 
keine Hand; ſull und in ſich verſunken ſaß er bo, 
wie abweſend vor ſich hinſtarrend. . 

Frau Anna, der ſein ſeltſames Weſen auffiel, 
beobachte ihn beſorgten Blickes. Ihr ſchien es, 
als bedrücke ihn ein geheimer Kummer; nur 
konnte fie ſich die Urſache desselben nicht erklären 
und vergebens ſann fie darüber nach, was den 
bisher ſo lebensfrohen Mann zum Hypochonder 
gemacht haben könne. 

„Jählſt Du Dich nicht wahl?“ fragte ſie, ſich 


Au ihm neigend. 
€ Werner fuhr fi mit der Hand über die 
Urn. „Ich habe wieder Kopfſchmerzen“, mur⸗ 
due er.“ „Die Hitze hier iſt erdrückend, — ſie 
dingt mich um. Ich glaube, ein Gang in's Freie 
N de mir helfen. Fahr heute allein nach Haufe, 
Aana, — ich komme ſpäter nach. — 


binnen. Aus Stendal, wie aus Stallupönen 
kamen Drohbriefe ohne Unterſchrift. Welche Tor⸗ 
heit, dieſe der Sozialdemokratie auf Rechnung 
ſetzen zu wollen, wie es verſucht wurde! Welche 
Kurzſichtigkeit, bie Partei am meiſten nach links 
dafür verantwortlich machen zu wollen! Ein grau⸗ 
ſomer Vorgeſeßter, der ſeine wehrloſen Unter⸗ 
gebenen bis aufs Blut tritzt, wird meiſtens feine 
Leute ſo weit trelben, daß dieſe nach Rache 
dür ſten. Was ſoll das mit den radikalen Sozi⸗ 
aliſten zu tun haben! Der Rittmeiſter fürdhtete 
ſich ja, wie ein ſeiger Tyrann, vor feinen eignen 
Leuten. In Gumbinnen war es ſo ſchlimm, daß 
Krofigk ſich gelegentlich von feinem Purſchen nach 
Haufe geleiten ließ, weil er Rach eakte be 
fürchtete. Uad ſchließlich fiel er doch der mörde⸗ 
riſchen Kugel zum Opfer! 

Kein Menſch wird befondere Sympathien für 
den Ermordeten haben. Und fo gewiß die Grau⸗ 
ſamkeiten und Ungerechtigkeiten des Mannes noch 
nicht zu feiner Ermordung berechtigten, ſo ficher 
iſt es, daß in weiten Volkskreiſen der Mörder 
nicht fo ſchwer verurteilt wird, wie es unter ge 
wöhnlichen Umftänden der Fall geweſen wäre. Ya, 
als es gar offenbar wurde, daß Marten und 
Hickel zwar äußerlich verdächtig feien, daß aber 
jeder wirkliche Beweis für ihre Schuld fehle, da 
lih ate ſich das geſunde Volksempfiaden gegen bie 
Verurteilung des Marten ebenio ſehr auf, wie 
gegen die Art und Weiſe, mit der gewiſſe milis 
tärtiche Inſtanzen in den Gang der Unterbandlung 
eingriffen, als ſei die Schuld des Angeklagten 
ſchon beinahe erwleſen. Und lebhaft tauchte die 
Erinnerung an den Fall Dreyfus auf! 

Heute liegen die Dinge fe daß die Frei⸗ 
ſpre ung der Angeflagten wegen 
mange luder Beweilſe fo gut wle ſicher 
angenommen werden darf. In der Tat iſt beiden 
nicht nur nichts nachgewieſen, ſondern das Maß 
der durch Indlclen gegebenen Verdachtsgründe ih 
fo flark herabge mindert, daß es leichter fällt, an 


die völlige Unſchuld, als an die Schuld der beiden 


zu glauben. Eine Berustellung bel dieſer Sach⸗ 
lage würde, wenn nicht zuguterlegt noch neue 
ſchwerwiegende Momente hervortreten ſollten, im 
Volke als ein Juſtizmord empfunden 
werden. 5 Er . 
Es find höchſt unerfreuliche Bilder aus dem 
Soldatenleben, die ſich vor unſern Augen ent⸗ 
rollen. Ein Teil der Dragoner, auch der Unter⸗ 
offiglere fleht offenbar auf einer höchſt niedrigen 
fittlichen und geiftigen Stufe. Beweis: das Ver⸗ 
galten mancher Zeugen. Nur auf der Grundlage 
eines ſolchen Soldaten materials war das Verhalten 
Kroſigks erklärlich. Aber verwunderlich iſt es 
nicht, daß es ſchließlich zu einem tragiſchen Ende 
kam. Intelligenteren und darum ſelbfibewußten Leuten 
ha te man trotz aller militäriſchen Disziplin 
— das wohl kaum ſo lange bieten können, was 
einem Teil der Unteroffiziere und Mannſchaften 


„Ja, geh'“ ftimmte ſie bei. „Die frische 
Luft wird Dir gut tun.“ 5 

Er ſtand geräuſchlos auf und eniſernte ſich, 
blieb aber in der Nähe des Theaters. Sobald 
er ſah, daß die Vol ſtellung beendet war, betrat 
er das Gebäude, jedoch von der Rückſelte und 
wandte ſich zögernden Schrittes wie Einer, der 
auf unbekanntem Gebiete ſteht, den Garderoben 
der Schauſpieler zu. 

„Iſt Fräulein Bianchi noch hier?“ fragte er 
einen Bedlenſteten. 

„Ja wohl! Dort die dritte Tür if ihr 

Zimmer. Klopfen Sie nur ungenirt an. — 

Schon nach wenigen Minuten ſiand Werner 
der Sängerin gegenüber, bie ſich noch in ihrem 
Pagenkoſtüm befand. Eine helle Räte aberflog 
ihe Geſicht, als fie den Amterichter erkannte und 
die Art und MWeife, wie fie ihn begrüßte, zeigte 
ihm deutlich, daß fein Kommen He unangenehm 
berührte. 

„Ste haben fo einzig ſchön gefungen, Fräulein 
Blanchl,“ ſagte Werner, eine leichte Verleger heit 
bekämmpfend, „haben Ihren Zußörern einen fo 
hohen Genuß bereitet, daß es mich drängt, Ihnen 
in einer an deren als der gewöhnlichen Form des 
8 meine Bewunderung auszu⸗ 
rücken.“ 8 

„Ach, machen Sie doch nicht fo vlel Auf⸗ 
hebens von dem bißchen Singen,“ warf fle leicht 
bin. „Freuen tut's mich ja, wenn's den Leuten 


oſfizter geweſen, 


geboten wurde. Sie hätten vielleicht doch ei⸗ 
nen anderen Ausweg gewußt, als den Mord. Und 
unwillkürlich denkt man Milieu im dunkelſten 
Dftelbien | 

Aber auch abgeſehen davon, berühren doch an⸗ 
dere Erſchelnungen recht befremdend, Von vorn⸗ 
herein hat man das ganze Schwergewicht der An⸗ 
klage gegen Marten und Hickel gerichtet. Man 
hat es für ſelbſtoerſtändlich gehalten, daß der 
Mörder im Kreiſe der Unteroffiziere der Kroſigk⸗ 
fen Schwadron zu ſuchen fein muͤſſe. Und da⸗ 
bei treten im jetzigen Prozeſſe Indlcien bald gegen 
dieſen, bald gegen jenen Zeugen hervor. So ge⸗ 
gen Bunkus, Griegat und Krieg. Mitunter er⸗ 
ſchelnen fie mindeſtens fo belafiet wie Marten und 
Hickel. Die Verteidiger greifen dieſe Indlelen oft 
genug auf. Aber der Gerichtshof, der gegen bie 
Angeklagten nur an der Hand von Indieien vers 
handelt, weift ſolche gegen jene Zeugen zurück und 
vereidigt dieſe ſogar. Der Gedanke, der in 
einem von dem Neferoeunteroffisier Bartelt her⸗ 
rührenden Briefe auftritt, daß man in engeren 


Offizterskreiſen auf Kreſigl's Tod „noch 


'ne Pulle Sekt“ getrunken habe, woraus man den 
Schluß ziehen könnte, der Täter fet kein Uater⸗ 
war mindeſlens zu deachten. 
In der geſtrigen Verhandlung haben die beiden 
am meiſten belaſteten Offiziere (S. 2. Blatt) 
allerdings dargelegt, daß ſie am fraglichen Tage 
überhaupt nicht in Gumbinnen geweſen find. Ee 
iR recht erfreulich, dab der häßliche Vorwurf von 
den beiden Offizteren genommen iſt. Da auch 
der Ruelpwirt ausgeſagt bat, daß Offiziere bei 
ihm nur einmal geweſen find und damals nichts 


derartiges, wie Bartelt behauptet, gefallen iſt, fe. 
O figter kope. Aber mit ſolchem Einwand, den 


der Regimentskommandeur verbrachte, er habe die 
Sache erledigt, wie das „in unfern Kreiſen üblich 
iſt“, d. h. durch einfaches Befragen der Offiziere, 
kommt man bekanntlich vor Gericht nicht weit. 
Damit hätte ſich das Kriegsgericht, wenn inzwi⸗ 
ſchen nicht, auch zur großen Freude der Uabe⸗ 
teiligten, die Hinfälligkeit des Bartelt ſchen Bes 
rebes dargelegt wäre, ſicher wohl kaum begnügt. 
Es ſei denn, das Gericht hätte ſich aus Richtern 
zuſammengeſetzt von der Art, wie jener Thorner 
Schöffenrichter, der vor Monaten einen ähnlichen 
Ausspruch getan und damit ein reichliches Nauſchen 
im deuiſchen Blätterwald verurſacht hatte. Ob zu 
feinen OGunſten .. Doch ſchweiſen wir nicht ab. 
Durch die Ausſage des Fleiſchermeiſlers Mattern, 
fowie durch die Bekundungen mancher Difistere 
iſt des weiteren bewieſen, daß Rrofigk auch unter 
feinen Kameraden Feinde gehabt hat. Unbedingt 
an een iſt alſo der Mörder nicht 
zu ſuch en 5 


— .. ——... . 
gefällt, denn ſchließlich iſt das doch die Hauptſache 
für uns Känſtler.“ 

„Nun, ich glaube, Sie dürfen zufrieden ſein,“ 
bemerkte Werner, deſſen Blick mit Entzücken an 
ihrer grazlöſen Geſtalt hing. „Sogar unſere 
Primadonna kann ſich nicht eines gleichen Erfolges 
rühmen.“ 2 

„Sie machen mich ja ganz eitel, Herr Amts⸗ 
richter“, ſcherzte Alma, „und ich weiß wirklich 
nicht, ob ich Ihnen geſtalten darf, mir ſolche 
Lobreden zu balten.“ 


„Dann erlauben Sie mir wenigſtens, Sie 
nach Hauſe zu begleiten,“ fiel er raſch ein. 
„Das ſchon eher!“ nickte ſie lächelnd. „Nur 


nicht fo !“ fie deutete auf ihr Koflüm, „Erwarten 
Sie mich hinten am Ausgang, — in einer Viertel⸗ 
ſtunde werde ich Sie dort treffen.“ 

Werner verbeugte ſich, küßte ihre roſigen 
Fingerſpitzen und begab ſich dann an den von ihr 
bezeichneten Dit, ungeduldig auf ihr Erſchelnen 
wartend. Endlich kam ſie. Ein dunkler, ſchwan⸗ 
beſetzter Mantel hüllte fie ein; um den Kopf hatte 
ſie ein hochrotes Chenilletu ch geſchlungen, das aber 
die Löckchen ihres üppigen, goldblonden Haares 
freilich, zu dem die ſtrahlenden, braunen Augen 
einen eigentümlichen Kontraſt bildeten. Als die 
ihre Hand auf Werners Arm legte, durchzuckte ſie 
ein wonniges Gefühl. Wie herrlich, mit ihm 
allein zu fein! 

„Der Abend iſt fo ſch'n! Wenn Sie nichts 
dagegen haben, ſo gehen wir durch den Park,“ 


Der Krieg in Südafrika. 


Einer Meldung des „Daily Telegraph“ aus 
Pretoria zufolge haben die Kommandos ven 
Utrecht und Viyheld Eade voriger Woche Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten, denen Louis Bothe 
und andere Burenführer belwohnten. Es ſoll 
fi bei den Verſammlungen eine ſtarke Strömung 
zu Gunſten des Friedens geltend gemacht haben. 
Andererſeits wird übermittelt eine Meldung des 
Daily Expreß, die beſagt: „General Dalaren 
babe Lord Kiichener davon benachrichtigt, daß 
zwar drei Kommandos im weſtlichen Transvaal 
zugeftimmt hätten, ſich unter den ihnen vorgelegten 
Bedingungen der Engländer zu ergeben, * 
würden die Schwierigkeiten bezüglich 
Kommandos aus der Otanje⸗Kolonie befürchtet: 
eins habe ſich geweigert, mit dem Piäſidenten 
Stein zur Beratung der Bedingungen zuſammen 
zu kommen.“ Des weiteren wird noch milgetelll: 
Den letzten Nachrichten aus Pretorla zufolge find 
die Friedensunterhandlungen nicht mehr auf fs 
gutem Wege, wie dies in voriger Woche be⸗ 
bauptet worden iſt. Das zuerſt an den Tag 
gelegte Vertrauen nimmt immer mehr ab. An 
verſchledenen Stellen ift man beſorgt, daß die 
Engländer ſich nicht zu Ronzeſſionen bereit 
erklären. — Etwas Gewiſſes iſt aus allen 
Nachrichten noch immer nicht zu entnehmen. 


— 2 
Deuiſches Reid. 
— Ueber Stadtrat Kauffmann glaubt 


N \ Vorhandenſein und 
näbere Charakteriſtrung die unterrichteten Aerzte 
mit Rückſicht auf den Patienten ſelbſt und feine 
Familie ein durch Pflicht und Takt gebotenes 
Schweigen beobachten.“ 

Dazu bemerkt die bürgerl.⸗dem. „Volksztg.“ 

Es ficht dahin, ob dieſe Miltellungen die 
Dlskuſſion über die Affaire Kauffmann zu 
einem vorläufigen Abſchluß zu bringen ver⸗ 
mögen. Indem man es vermieden hat, von 
vornherein der O ffentlichkelt reinen Wein 

den Charakter der Krankheit Kauffmann's eln⸗ 
8 hat man allein jenen Kombinationen 
— ** Tor geöffnet, über die letzt vielſach 
lage geführt wird. Eur 

— Etwas vom badiſchen Jubelfeſt. 

Der Vorſitzende der ſoz dem. Fraktion des badi⸗ 

ſchen Landtages, Abg. Drees bach, wurde im 

Auftrag des Großherzogs vom Holmarſchollamt 

mit einer Einladung zum Jubiläums- Feſtmahle bei 

Hofe beehrt. Die Fraktion hat, wie der „Vor⸗ 

wärts“ mitteilt, die Einladung abgelehnt, weil die 

„Vorbereitungen zur Maifeier keine Zeit ließen.“ 

— Höflich iſt das nicht. = 

2— — — — — . 

ſchlug Werner vor. Sie willigte ein und ſtumm 

ſchritten ſie eine Welle neben einander her durch 

— jegt ziemlich einſamen Wege des Schloß» 

gartens. a 

Ueber ihnen wölbte ſich der nächlliche Himmel, 
mit Myriaden funkelnder Sterne beſät; eine 

leichte Schneedecke lag auf den Wieſen und im 

fahlen Mondlicht ſahen die nahen kahlen 

Bäume wie geſpenſterhaſt phantaſtiſche Gebilde aus. 

Werner brach zuerſt das Schweigen. „Wenn 
man doch fo weiter gehen könnte, immer weiter, 
ohne zurückzuſchouen,“ ſagte er mehr zu ſich als 

zu feiner Begleiterin. a 
„Meinen Ste das im Ernſt?“ warf Alma ein. 
„Ja. Dem ganzen Treiben dort“ — er wies 
auf die Stadt — „entfliehen — allein fein —“ 
„O Sie Miſanthropl“ unterbrach fie ihn ſcher⸗ 

. 


zend. 

Er beachtete ihren Einwurf nicht. „Allein fein 
mit einer einzigen Menſchenſeele, die verftcht, was 
man fühlt. Alma“, feine Stimme klang plöglich 
leiden ſchaftlich bewegt, „erraten Sie es nicht, wer 
für mich dieſe einzige Seele ih, in der ſich mein 
ganzes Sein und Denken auflöſt?“ 

Sie ſenkte den Kopf, aber ſie gab ihm keine 
Antwort. „Du bift es, Alma !“ rief er, fie un⸗ 
geſtüm umſchlingend. „In Dir habe ich die 
Ergänzung meines eigenen Ichs gefunden. Du biſt 
das Ideal meiner Träu re. Alma — ich liebe 


ch! 
Göttlich ſüßes Wort! Doppelt berauſchend 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
(70. Sitzung vom 29. April, 11 Uhr. 


Beratung des vom Herrenhauſe in abgeänderter 
Falling zurückgekommenen Geſetzentwurfes, betr. 
Ueberweiſung weiterer Dotationsrenten an die 
Provinzialoerbände. 

Das Hecrenhaus hat erſtens § 4 die Be⸗ 
Aimmung eingefügt, daß die Gutsbezirke an der 
Verteilung der Dotatlon teil haben follen. Zweitens 
i in § 7 beſtimmt worden, daß die Verteilung 
im Einvernehmen mit dem Oberp-äfidenten ſtatt⸗ 
finden ſoll, nicht mit Genehmigung desſelben, wie 
wie es in der Vorlage hieß. 

Ein Artrag der Konſervativen und Frei⸗ 
konſervallven verlangt Streichung der Beſtimmung 
bezüglich der Qutsbezirke aber nur in den 88 1 
und 5, wo es ſich insbeſondere um die Armen⸗ 
faften handelt. In $ 9, der von Wegelaften, 
insbeſondere von Chauſſeebauten handelt, ſollen 
die Gutsbezirke einbezogen bleiben. 

Abg. Dr. Krieger (Fri. Vpl): Wir find 
bereit, für die Aenderung, die das Herrenhaus in 
$ 4 getroffen hat, zu ſtimmen. Dagegen wünſchen 
wir, daß das Wort „Gutsbezirk“ im 8 9 ge⸗ 
ſirichen wird. Dieſer Taragrapy beſtimmt, daß 
die in § 10 näher bezeichneten Verbände für den 
Neubau und die Unterhaltung von Kunſtſtraßen 
Renten im Jahresbetrag von zuſammen drel 

Millionen Mark erhalten ſollen. Geht eine Kunſt⸗ 
ſtraße durch mehrere Gemeinden beziehungsweiſe 
Gutsbezirke, fo wird dieſelbe vom Kreiſe gebaut, 
und nach der Faſſung des § 9 iſt es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß der Kreis eine Beihilfe erhält. 
Nicht können wir es zugeben, daß es gerecht⸗ 
fertigt ſei, dem Beſitzer eines größeren Gutes 
eine Beihilfe zu gewähren, wenn derſelbe inner⸗ 
halb der Grenzen feines Gutsbezirks eine Kunſt⸗ 
ſtraße für feine Privatzwecke daut. Es iſt der 
Jall ſehr wohl denkbar, daß ein Butsbefiger 
einen in feiner Gemarkung liegenden Bahnhof mit 
feinem Gute hofe durch eine Kunſtſtraße verbindet 
oder auch ein Vorwerk mit feinem Gutshof. Elne 
ſolche Kuaſtſtraße bedeutet aber lediglich eine 
Melioration des Gutes, und für eine derartige 
Melioration köanen Beihilfen aus Staatsmitteln 
nicht gewährt werden. 

Abg. Dr. v Heydebrand (konſ.): Es 
iſt burchaus unrichtig, das Gemeinden allein 
Kunſiſtroaßen anlegen, fie werden immer von 
größeren Intereſſentenkrelſen angelegt. 

Minifter Frhr. v. Hammerſtein: Die 
Regierung iſt der Meinung, daß von den 
7 Millionen, welche für die Armenlaſten gewährt 
werden, die Gutsbezirke ausgeſchloſſen bleiben 
müſſen, weil es unmöglich iſt, ſeſtzuſtellen, was 
bei den Qutsbezirken öffentlich ⸗ rechtliche Laſten 

Was ben § 9 betrifft, fo tft dieſer be⸗ 
ſümmt, Ungleichh ten bei den Chauſſee⸗ und 
Wegebaulaſten auszugleichen. 

Abg. Graf Praſchma (Ctr.) erklärt, daß 
feine Partei für den Antrag H ydebrand ſtimmen 


werde. 

Abg. Dr. Krauſe (nl) ſpricht ſich für 
den freiſinnigen Antrag aus. 

Abg. Pohl (Fceiſ. Bag.) : Zu meinem Be⸗ 
dauern kann ich mit den Anſichten der Abgg. 
Dr. Krieger und Dr. Krauſe nicht übereinſtimmen. 
Ich verſtehe es nicht, wean ein Gegenſatz zwiſchen 
Gemeinden und Gutsbezirken konſtruirt wird. 
In meiner Heimat Oſtpreußen iſt ein folder 
Unterſchled nicht bekannt. Beide tragen gleiche 
Laſten und Abſchiebungen der Schul⸗ und Armen⸗ 
laſten auf die Gemeinden kommen nicht vor. 
Sowohl liberale wie konſervative Qutsbifiger in 
Oſtpreußen haben ſich ſtets aufs Aeußerſte gegen 
die nach der Landgemeinden ⸗Ordnung zuläſſige Zu⸗ 
ſammenlegung ihrer Güter mit den Landgemeinden 
gefträubt. Die Animoſität, die fi vielfach gegen 
die Qutsbefitzer geltend macht, iſt mir über haupt 
nicht ver ſtändlich. 

Abg. Ehlers (Fri. Vgg.) bedauert die Hal» 
tung des Hertenhauſes. 

Der Antrag v. H y debrand wird angenommen. 


von den Lippen desjenigen, dem ſich das Herz des 
Weibes zu eigen gegeben hat! Auch auf Alma 
übte die Zauberformel ihre beſeligende Wirkung 
aus, ſie widerſtrebte nicht, als Werner ſie an ſich 
zog, fie wehrte ihm nicht, als er fie küßte. Das 
Deräuſch ſich nähernder Schritte brachte die beiden 
zur Gegenwart zuruck. Einige junge Leute, bie 

Amtsrichter kannten, gingen grüßend an dem 
Paar vorüber, nicht ohne einen berwundernden 
Blick auf dasſelbe zu werfen: 

„Führen Sie mich auf dem küͤrzeſten Weg 
nach Hauſe!“ — bat Alma, der dieſe Begegnung 
peinlich geweſen zu fein ſchien. Sie eilte raſcher 
vorwärts und an ihrer Wohnung angelangt, ver⸗ 
abſchiedete fie ſich mit einem Hallig geſprochenen 
Dankes wort von ihrem Begleiter. 

Schon am folgenden Tag erzählte man ſich in 
der Stadt, daß Werner fpät Abends mit der 
Soubrelte im Park geſehen worden ſei. Wahr⸗ 
scheinlich hatten die jungen Leute, die ihm be 
gegnet waren, das Gerücht aus Eiferſucht aus 
an weil fie ſelbſt zu Almas Verehrern ge⸗ 

rten. 


Auch Rheinfeld erfuhr davon; er hielt es 
natürlich für eine böswillige Er findung, beſchloß 
jedoch Werner aufzuſu hen und ihn gerade heraus zu 
fragen. Ihm würde er die Wahrheit ſagen; ſie 
waren ja fo eng befreundet — zwei Brüder 
konnten nicht feſter zuſammenhalten. 


(Foriſetzung folgt.) 


Es folgt der Geſetzentwurf, betr. Ergänzung 
des § 75 der Landgemeinde⸗Ordnung für die 
ſieben öſtlichen Provinzen. Der Entwurf lautet: 
„In größeren Gemeinden kann, ſofern der Um⸗ 
fang oder die Eigenart der Gemeindeverwaltungs⸗ 
geihäfle es erfordert, mit Zuſtimmung des 
Miniſters des Innern durch Ortsſtatut vorge⸗ 
ſchrieben werden, daß die Anſtellung eines oder 
mehrerer Schöffen, jedoch höchſiens eines Drittels 
ihrer Geſamtzahl, gegen Beſoldung geſchehen 
ſoll. Die Wahl dleſer Schöffen erfolgt auf die 
Dauer von zwölf Jahren und iſt nicht auf Ge⸗ 
meindeglieder beſchränkt.“ 

Hierzu liegt folgender Antrag Dr. Crüger 
(Si. Vpt.) vor: „§ 1 der Landgemeindeordnung 
erhält folgenden Zuſatz: Landgemeinden, welche, 
mit Ausſchluß der Militärperſonen, eine Ein⸗ 
wohnerzahl von mindeſtens 10 000 Seelen haben, 
find befugt, die Städteordnung für dle ſechs 5 
lichen Provinzen anzunehmen. Sofern Gemeinden 
von dieſer Befugnis ſortan Gebrauch machen, 
wird die ſtädtiſche Verfaſſung ohne kollegioliſchen 
Gemeindevorſtand nach Maßgabe des Titels 8 
der Städteordnung eingerichtet, bis die Gemeinde⸗ 
behörde die Einführung des kolleglaliſchen Gemeinde⸗ 
vorſtandes b ſchlleßt.“ 

Abg. Dr. Crüger (Freiſ. Vpt.): In der 
Begründung zu dieſer Vorlage wird richtig be⸗ 
merkt, daß man an die Schöffen nicht zu große 
Anſprüche ſtellen dürfe, da fie auch noch ihren 
Beruf zu verfihen haben. Die Ordnung der 
Polizeiverwaltung iſt in größeren Gemeinden 
zweckmäßig nur durch die Annahme der Städte⸗ 
ordnung. Der Landrat will gewiß das Beſte 
der Kommunen, aber ſeine Stellung macht ihn 
ungeeignet zur Auſſicht über dle Städte. Wir 
haben in Preußen 1266 Städte, davon haben 
nur 265 über 10 000 Einwohner, vler Fünftel 
alſo weniger als 10 000. Das ſoll ſchon ges 
nügen, um unſerem Antrag die Zuflimmung zu 
erteilen. Andererſelts haben wir Landgemeinden 
mit mehr als 10 000 Einwohnern. Was ſoll 
heute noch der Unterſchled zwiſchen ftädttichen und 
ländlichen Gemeinweſen! Ich meine, man unter⸗ 
ſcheidet zwiſchen größeren und kleineren Gemeinden 
und nimmt als Grenze zwiſchen beiden die Zahl 
von 10 000 Einwohnern. Die Landgemeinden 
in der Nähe müſſen mit Rückſicht auf die Kreis⸗ 
ſteuern höhere Steuern erheben als die Städte, 
und fie bleiben deshalb in der Erfüllung ihrer 
kommunalen Aufgaben zuruck. Aus der Forde⸗ 
rung unſeres Antrags, daß die Gemeinden über 
10 000 Einwohner berechtigt ſein ſollen, die 
Städteordnung anzunehmen, ergiebt ſich natürlich, 
daß fie berechtigt find, aus dem Kreiſe auszu⸗ 
ſcheid en. f 

Abg. Dr. v Heydebrand Wir können 
nicht den Antrag G:üger annehmen. Nach der 
Landgemeinde⸗Ordnung hat jede Gemeinde die 
Möglichkeit, unter Zuſtimmung der Krone das 
Stadtrecht zu erhalten. Die Beſtimmung, das 
10 000 Einwohner die Grenze bilden ſollen, if 
eine sehr mechaniſche. 

Miniſter v. Hammerſtein: Die Re⸗ 
gierung hat zu dem Antrag Grüger noch nicht 
Stellung genommen. Perſönlich bin ich dagegen: 
Die Gemeinden köanten danach ihre Verf ſſung 
nach Belieben einrichten. Die Grenze von 10 000 
ift zu willkürlich. Der Eir fluß des Staates und 
die Prärogative der Krone darf nicht beeinträchtigt 
werden. Jede Gemeinde hat das Recht, den An⸗ 
trag auf Erhebung zur Stadt zu ſtellen. Antrag 
Grüger will das nur beſchränken auf Gemeinden 
mit mindeſtens 10 000 Einwohnern. Wir haben 
73 Landgemeinden mit mehr als 10 000 Ein⸗ 
wohnern. Ich bitte, den Antrag Trüger abzu⸗ 
lehnen. Ich habe mich ſchon in der Etatsberatung 
dahin ausgeſprochen, daß es mir ganz fern liegt, 
der Entwickelung der Oemeindegebilde, welche heute 
nach der Landgemeindeordnung verwaltet werden, 
zu ſtädtiſchen Verwaltungen entgegenzutreten. Wo 
das Bedürfnis vorliegt, wird auch dem Antrage 
der Gemeinden ſtattgegeben, um dle Städteordnung 
annehmen zu dürfen. Daß im Uebrigen in der 
aͤußerſten Peripherie größter Städte eine Zeit lang 
gemeindliche Gebilde leben, welche eigentlich ihrer 
Natur nach nicht mehr unter die Landgemeinde» 
ordnung paſſen, iſt unvermeidlich. Dieſe Gebilde 
paſſen aber auch noch nicht unter die Städteord⸗ 
nung. Es iſt das ein Uebergang, welcher je nach 
der Eigenart der induſtriellen ꝛe. Beſchäftigung der 
Einwohner mehr oder weniger lange dauern wird, 
der aber unvermeidlich zu einer ſtädteartigen Bil⸗ 
dung führt. 

Abg. Fritzen (Ctr.): Niemand wird vers 
langen, daß wir uns hier über die plötzlich hereln⸗ 
geſchneſte Frage entſcheiden ſollen, ob bei Ein⸗ 
gemeindungen ein Geſetz zur Aenderung ber Krels⸗ 
grenzen erforberli iſt oder nicht. Dem Geſetz⸗ 
entwurf ſtimmen wir zu, den Antrag Grüger leh⸗ 
nen wir ſchon aus formellen Gründen ab, wir 
können hier nicht die ganze Landgemeindeordnung 
aufrollen. (Beifall.) 

Abg. Dr. Crüger (frſ. Bpt.): Wenn wir 
letzt nicht zu einer gruͤndlichen Reviſion der Land⸗ 
gemeindeordnung kommen, werden wir noch lange 
warten müſſen. Ich bedauere deshalb, daß ſich 
der Abg. Fritzen auf den formellen Standpunkt 
geſtellt hat. Daß die Grenze etwas mechaniſch 
gewählt iſt, kann doch kein Grund für eine prin⸗ 
zipiclle Ablehnung fein. Für den Fall, daß der 
Antrag zu eng iſt, bielbt ja noch immer die könig⸗ 
liche Verordnung. Der Miniſter meinte, es läge 
in unſerem Antrag eine Einſchränkung der könig⸗ 
lichen Prärogative. Dieſe Berufung war meines 
Erachtens wenig glücklich. Es handelt ſich hier 
doch nicht um ein königliches Privileglum. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freik.): Ich bin 
der Anficht, daß die königliche Verordnung allen 
Wunſchen nach Umwandlung zur Stadtgemeinde 


gerecht werben wird. Die landesherrlichen Rechte 
ſollen für uns ein noli me tangere ſein. 

Abg Richter (fr. Vp): Die veränderten 
Verhältniſſe bedingen auch Veränderungen in den 
Jnſtanzen Darin macht die Krone keine Aus⸗ 
nahme. (Sehr wahr!) Man ſagt, unſer Antrag 
ſtelle ein mechaniſches Prinzip auf, aber ſolche 
mechaniſchen Prinzipien beherrſchen doch das ganze 
kommunale Leben. (Sehr richtig! links.) Not⸗ 
wendig iſt die Einrichtung. Wir haben in der 
Nähe Berlins landrätliche Kreiſe von der Größe 
eines Regler ungsbezirks mit Hunderten von Be⸗ 
amten. Das iſt doch eine Verwaltung, auf dle die 
Landgemeindeordnung nicht mehr paßt. Die Zahl 
der Gemeindevertreter iſt zu gering, um nur die 
Deputationen ordrungsmäßig zu beſetzen. Dieſe 
Bemeinden werden doch ſelbſt am beſten wiſſen, 
wann fie ſich umwandeln wollen in eine Stadtoer⸗ 
waltung. Das einzige Hindernis iſt die Magiſtrats 
verfaſſung. Wie oft iſt es ſchon vorgekommen, 
daß der Landrat es ablehnt, die Umwandlung zu 
empfehlen, da es zu viel Koſten mache! Als ob 
das die Gemelnden nicht viel beſſer beurteilen 
könnten als die Landräte! (Sehr richtig! links.) 
Diefe Gemeinden werden j tzt ausgebeutet von dem 
Kreiſe, fie ſelbſt haben von dem Kreiſe faſt nichts 
Well man dieſe Ausbeutung fortſetzen will, der⸗ 
halb ſperren ſich dieſe Kreistage und Provinzial⸗ 
landlage gegen eine Aenderung. Sie wollen die 
mildende Kuh nicht fortgeben. Hat doch der Kreis 
Niederbarnim ſogar 641 000 M. Abfindung ge⸗ 
fordert. Ich erhebe hier den ſchweren Vorwurf 
gegen die Staatsreglerung und gegen die Par⸗ 
teten, die die Regierung bier unterftügen, daß fie 
nicht den dringenden Bedürfniſſen durch kräftige 
Initiative in Bezug auf Umgeftaltung der Rome 
munalverfaſſung Rechnung getragen haben. (Bei ⸗ 
ſall links.) 

Die Vorlage wird angenommen. Der An⸗ 
trag Dr. Crüger wird abgelehnt. 

Es folgt die erſte Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend Abänderung des Geſetz s 
über bie Handelskammern. Die Vorlage beſtimmt, 
daß wenn in demſelben Bezirk eine kaufmänniſche 
Korporatlon und eine Handelskammer beſtehen, 
der Handelsminiſter ſetzſetzt, in welchem Umfange 
die den Organen des Hanbelsſtandes zuſtehenden 
öffentlich ⸗ rechtlichen Befugniſſe noch von der 
kaufmänniſchen Korporation wahrzunehmen ſind. 
Die Novelle fand an ſich kelnen Widerſpruch, 
gab aber dem Abg. Feliſch (konſ.) Veran⸗ 
laſſung, der Eattäuſchung Ausdruck zu geben 
über den Ausfall der Handelskammerwahlen 
und über die notwendige neue ſtatutariſche 
Ordnung. Abg. Richter (f reif.) 
erklärte, daß dieſe Enttäuſchung vorzuſchen 
geweſen ſei und forderte die Konſervatiben auf, 
nicht blos bei den Handelskammerwahlen, ſondern 
auch bei wichtigeren Wahlen gegen das Drei⸗ 
klaſſenwahlrechl Front zu machen. Graf Kauitz 
(t.) wollte die Zahl der Mitglieder der Handels⸗ 
kammer auf mindeſtens 150 erhöhen. Ueber 
die Verteilung von Induſtrie und Handel in 
der Handelskammer ſptach der Abg. Eckert (freik.) 
Nach Erledigung einer Reihe kleinerer Vorlagen 
vertagte ſich das Haus. In der nächſten Sitzung 
ſtehen der Antrag Douglas betr. Einſchränkung 
des Alkoholgenuſſes und kleinere Vorlagen auf 
der Tagesordnung. 


Ausland. 


Rußland. Aus zuverläfiiger Quelle der 
„K. Zig.“ zugehende Nachrichten laſſen erkennen, 
daß man es gegenwärtig nicht mehr mit einzelnen 
Ausbrüchen der Unzufriedenheit zu tun hat, viel⸗ 
mehr ſtellt die revolutionäre Bewegung ſich als 
eine durch alle Kreiſe der Bevölkerung gehende 
gewaltige Erregung dar, der es auch an plan⸗ 
mäßiger Zeitung nicht fehlt. Dabei ſchenken die 
gebildeten Klaſſen der Bewegung ihre fördernde 
Aufmerkſamkelt. Zu dem Kriegsvolk der Revolution, 
den Studenten und Arbeitern, haben nunmehr 
auch die Bauern ſich geſellt, eine in Rußlard ſehr 
ſeltene Erſcheinung. Namentlich unter den ars 
beitenden Klaſſen iſt die Erregung bedenklich im 
Wachſen begriffen. 

Frankreich. Das Ergebnis der Wahlen 
zur Deputiertenkammer liegt nun abgeſchloſſen vor. 
Gewählt ſind: 47 Konſervative, 42 Nationaliften, 
81 antiminiſterielle Republikaner, 81 minifterielle 
Rü publikaner, 88 Radikale, 49 ſoglaliſtiſche Radi⸗ 
kale, 21 Sozilaliſten. Die Gewinne und Verluſte 
der Parteien fiellen ſich wie folgt: Republikaner 
13 Mandate gewonnen, 13 verloren; Radikale 
12 bezw. 18, Sozialiſten 2 bezw. 4, ſozialiſtiſche 
Radikale 5 bezw. 5, antiminiſterielle Republikaner 
19 bezw. 23, Nationalifien 14 bezw. 7, Konſer⸗ 
vative 3 bezw. 3. Nach der Statiſtik des Mi⸗ 
niſteriums des Innern find 248 Miniſterielle und 
168 Antiminifterielle gewählt. Die Beurteilung 
des Wahlreſultats durch die Preſſe iſt je nach dem 
Parteiſtandpunkt verſchieden. Der „Temps“, der 
bereits feit längerer Zelt den Zuſammenſchluß der 
gemäßigten Republikaner und der nicht ſoztallſtiſch 
gefinnten Radikalen befürwortet, erklärt, bie Bes 
völkerung habe ſich durch die Wahl deutlich für 
eine ſolche Koalitionspolitik ausgeſprochen, die den 
einzigen ae en aus der gegenwärtigen Kriſis 
Hilden könne. Während nämlich die Sonialiſten 


und ſoziallſuiſchen Radikalen eine Anzahl Size 


verloren hätten, hätten die gemäßigten Renublt« 
kaner und nichtſozlaliftiſchen Radikalen ihre Stellung 
behauptet. Dagegen ſucht der der Regierung nahe⸗ 
ſiehende „Le Fran gas“ nachzuweiſen, daß das 
Miniſterlum in der nächſten Kammer über eine 
um 32 Stimmen ſtärkere Mehrheit verfügen werde 
als in der früheren. 


Provinz. 


. Graudenz, 29. Aprll. Die ver» 
einigten Ziegeleien Haben die Ver⸗ 
längerung der Vereinigung bis zum 31. März 
1906 unter Wiederbeitritt ſämtlicher Ziegelelbe⸗ 
figer von Graud enz endgiltig beſchloſſen. 

* Bärwalde, 28. April. Eine Ace⸗ 
tylen⸗ Centrale tucch die Allgemeine Rarbib- 
und Acelylen⸗Geſellſchaft in Berlin wird hier auf 
Beſtellung der Stadt erbaut. Die Anlage fo 
noch in dieſem Jahre in Betrieb kommen. Die 
Länge des Rohrnetzes wird vorausfichtlich 2,9 Km 
betragen. Für Privatanſchlüſſe find bis fetzt 
350 Flammen angemeldet. 

* Schlochau, 29. April. Einenſelten 
hohen Preis haben hier zur Zeit die Ferkel. 
Ein Paar 6 Wochen alte werden mit 39 und et⸗ 
was ältere ſogar mit 45 M. bezahlt. Die Nachfrage 
iſt eine ſo große, daß in kurzer Zeit der Markt 
ſtets geleert iſt. 

* Stuhm, 29. April. Recht hohe 
Bodenpreiſe werden hier erzielt. So hat 
Kaufmann Nawrotzki einen Morgen Land an der 
Gahnhoſſtraße für 4500 M. an Rentler Krauſe 
verkauft. 

* Dt.⸗Krone, 29. April. Die Liefe- 
rung von 3 neuen Brongzeglocken für den 
Neubau der evangel. Kirche iſt dem Glockengleßer 
Schilling in Apolda übertragen worden. Der Breis 


der Glocken, die zuſammen 1895 Kg. wiegen 
werden, beträgt 4000 M. 
* Dirſchan, 29. April. In große 


Trauer iſt eine hiefige Familie verſetzt. Ein 
Sohn, der Kaufmann Paul Fichtner in Soldau, 
tizte ſich ein wenig an einer Blechkiſte an der 
Hand, achtete auf die kleine Verletzung nicht und 


kam mit ihr Schweinfurter Grün zu nahe. Ja 
kurzer Zeit war der Arm angeſchwollen. Die 
ärztliche Hilfe kam leider zu ſpät. Es war 


Blutvergiftung eingetreten. Der junge Mann fiarb, 
Danzig, 29 April. Ein flüchtiges 
Liebespärchen, das von der Hamburger 
Kriminalpolizei geſucht wurde, iſt verhaftet worden. 
Es find der Kellner Feller aus Hamburg und die 
18 Jährige bildhabſche Elfe Nigel. F., der in 
Hamburg verheiratet iſt, halte nach Unterſchlagung 
von 2500 M. ſeine Geliebte überredet, mit ihm 
eine Vergnügungefahrt zu unternehmen, worauf 
das Pärchen nach Berlin dampfte und dort, nach⸗ 
dem es ſich fein aus geſtattet hatte, herrlich und in 
Freuden lebte. Alsdann wurde dle Fahrt nach 
Danzig fortaefegt, wo F. unter falſchem Namen 
das nötige Quartier beſorgte. Auch bier lebte 
das Pärchen in Saus und Braus. Beſonders 
machte F. ſich durch unfinnige Geldausgaben in 
einigen größeren Vergnüguagslokalen verdächtig. 
Die Feſtnahme gelang infolge einer Undo 
keit, indem die Geliebte ſich nach dem bieſigen 
Poſtamt poſtlagernde Briefe unter der Chiffre E 
N. von Hamburg aus nachſenden ließ. Hierdurch 
gelang ihre und kurz darauf auch ihres Gefährten 
Feftnahme. Wie flott die beiden gelebt haben, 
geht daraus hervor, daß F. in 5 Tagen rund 
1700 M. ausgegeben hat. Das übrige Geld ſo⸗ 
wie das elegante Reiſegepäck wurde in Dämmen 
beſchlagnahmt. 

Pillau, 29. April. Einen glück⸗ 
lichen Tag hatte der Jiſcher Dudd. Er fing 
auf hoher See einen 2¼ Ctr. ſchweren Stör 
ſowle mehrere Lachſe. Der ganze Fang brachte 
ihm 400 M. ein. 


* Eydtkuhnen, 29. Aprll. Die Po ſt 
baut auf dem von ihr erworbenen Gelände ein 
Beamter haus mit Famillenwohnungen für ver⸗ 
heiratete Poſiſchaffaer. Da auch die Bahn ein 
Bahnarbeiterhaus baut, ſo wird bald der großen 
Wohnungsnot hier abgeholfen ſein. 

Königsberg, 29. April. Zur Auf ⸗ 
beſſerung der Finanzen iſt im Magiſtrat 
die Frage angeregt worden, ob ſich die Einführung 
neuer Steuern, insbeſondere die der an anderen 
Orten vielfach eingeführten Luſtbarkeltsſteuer für 
unfere Stadt empfi hit. Man darf auf die Ent⸗ 
ſcheidung, die freilich nicht heute und morgen zu 
erwarten iſt, geſpannt fein. Die Frage der Luſt⸗ 
barkeitsſteuer ift bereits vor einigen Jahren und 
zwar nach Einführung des Kommunalabgabenge⸗ 
ſetzes hierorts aufgeworfen, damals aber von qu- 
ftändiger Seite verneint worden. 

Am Skattiſch verſtorben if geſtern 
Abend 10 Uhr der Mitinhaber einer hlefi gen 
Schuhwarenfabrik, Herr Z. Er hatte ſich nach 
Schluß ſeines Geſchäfts in voller Geſundheit und 
bei beſter Laune in feiner Wohnung im Freundes ⸗ 
kreiſe zum Statfpiel niedergelaſſen. Als er das 
Ergebnis des Epiels zuſammenrechnen wollte, traf 
ihn ein Herzſchlag, der feinem Leben ein Ende 
machte. j 

* Bromberg, 29. April. Der Kirchen⸗ 
geſangver ein veranſtaltet am Sonnabend 
in der St. Paulskirche eine Aufführung von Mo⸗ 
zarts C-moll-Meſſe. 

* Schulitz, 29. April. Der kathol. 
Kirche haben Diebe einen Beſuch gemacht. Es 
iſt dieſes fett ungefähr 12 Jahren der dritte 
Oiebſtahl in der Kirche. Bel den früheren Dieb⸗ 
ſtählen wurden alt⸗, ſehr wertvolle Kirchengeräte 
geſtohlen. Nachdem die Räuber ſich eine große 
Feuerleiter vom Hofe Pfarrers ge⸗ 
holt Hatten, waren ſie in die Sakciſtel gelangt. 
Hier aber hemmten Eiſenſtangen ihnen den Weg. 
Dann verſuchten fie durch ein Kirchen fenſter zu 
kommen, was auch gelungen iſt. Die Opferkäſten, 
in denen ſich ungefähr 15 M. befanden, wurden 
geleert. Etwa 50 M., die ſich in der Satrifiel 
verſchloſſen befanden, find den Dieben nicht in die 
Hände gefallen. 


befiegelt. Und dann: 


Nachrichten. 
Tborn, den 30. April. 


„Gloſſen zum Kroſigk Prozeß“ bes 
titelt ſich der Salter . nr 
Wir glauben mit diefen Darlegungen das allge⸗ 
meine Volksempfinden wledergegeden zu haben. 
Das Uctell des Prozeſſes dürfte heute Abend ger 
ſprochen werden. Das Reſumee des Vertreters 
der Aoklage haben wir bereits unter Extrablatt 
heute Mittag verkündet. Ein eigner Drahtbericht 
teilte uns mit: 

Gumbinnen, 30. April, 12.20 Uhr. 
Im Mordprozeß Kroſigk beantragte der Ver 
treter der Anklage gegen Marten wegen Tot⸗ 
ſchlags 12¼ Jahre Zuchthaus, Ausſtoßung aus 
dem Heere, Degradatlon, ſowle Verſetzung in 
die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes und 3 Jahre 
Ehro:rluft, gegen Hickel beantragte er wegen 
Seihalfe 5 Jahre Zuchthaus, Ausſtoßung aus 
dem Heere und Degradation, Verſetzung in die 

2. Klaſſe des Soldatenflandes und 2 Jahre 

Ehrverluſt. 


„Auf die Mollvierung des ſeltſam berührenden 
Antrages darf man geſpannt ſein. 

* Die Gewährung der Städte 
ordnung an Gemeinden mit mindeſten 10000 
Ainwohnern befürwortete im Abgeordnetenhauſe 
ein freifinniger Antrag, den wir kürzlich, durch 
lebens wü dige Bermittelung des Abg. Rittler, 
in unſerem Blatte abzudrucken in der Lage waren. 

8 wer voraus zuſehen, daß der Ankrag, da im 
Abgeordnetenhaus eine rückſtändige Mehrheit 
von konſervattven Elementen den Ton angiebt, 
A nit Geltung verſchaffen würde. Dafür 
waren nun die Freifinnigen und Nationalliberalen. 
Für unſer Nachbarort iſt das ein folgenſchwerer 
Beſchlum, (S. Barlamentsberict.) 

Der Schweinemangel in Deutſchland 
in nicht eine vorübergehende, fondern eine an⸗ 
haltende Erſcheinung. Das ergiebt unzweifelhaft 
eine Gegenüberſtellung der Schwelneſchlachtungen 
an den 48 bedeutendſten Schlachthöſen des Deutſchen 
Reiches während des Jahres vom 1. April 
19011902 und der Schweineſchlachtungen während 
des Jahres vom 1. April 190001901 Die „Allg. 
Jleiſcher⸗Ztg.“ fit nach den amtlichen Zahlen, 
die fie von den Schlachthofdirektlonen, der Städte 
Danzig, Königsberg, Elbing, 
Poſen, Bromberg Landsberg a. W., 
Kottbus, Berlin, Breslau, Stettin, Bremen, 
Lübeck, Roftod, Hamburg, Hannover, Braunſchwelg, 
Halle, Magdeburg, Gotha, Kaſſel, Eſſen (Ruhr), 
Krefeld, Köln, Düſſeldorf, Aachen, Koblenz, Elber⸗ 
feld, Barmen, Dortmund, Dresden, Chemnitz, 
Leipfig, Zwickau, Plauen i. V., Frankfurt a. M., 
Stuttgart, Heilbronn, Karlsruhe, Heidelberg, Pforz⸗ 
heim, Mainz, Mannheim, München, Nürnberg, 
Würzburg, Straßburg 1. Elſ., Mühlbauſen i. Els. 
und Metz ſoeben erhalten hat, feſt, daß die 
Schwelneſchlacktungen allein in dieſen achtundvlerzig 
Städten im Jahre 1902 um nicht weniger als 
361 284 Stück gegen das Ver jar zurück⸗ 
gegangen find. Dieſer Tatſache gegenüber können 
auch die mit dem Ausdruck feſteſter Ueberzeugung 
in der Zolltarifskommiſſion des Reichstags jüngft 
Weber ausgesprochenen B ebauptun gen 


Lokale 


des Staatsfikretäs Graf Poſadowsky und agra⸗ 


ziſcher Kommiſſtonsmitglieder, daß die deutiche 
Landwirtſchaft den heimiſchen Fleiſchbedarf voll⸗ 
fändig zu decken im Stande ſei, keinen Wert 
beanſpruchen. 

* Der April liegt im Sterben. Dem 
Himmel ſei Dank. Der vierte Monat im Johr 
bat zwar mitunter die Sonne zum Vorſchein kom⸗ 
men laſſen, im großen Ganzen aber war er ein 
unwirrſcher Geſelle. Er ift feinem schlechten Ruſe 
treu geblieben. Ein kalter Nordwind brauſte Tag 
aus Tag ein daher. Das Queckfilber im Thermo⸗ 
meter wagte ſich bei dieſen Streichen des Aprils 
garnicht empor. Ja, es war nichts Ungewöha⸗ 
liches, wenn es ſich, ſelbſt noch in den letzten Ta⸗ 
gen, bis unter Nul verkroch und damit eine Be⸗ 
Aung von Waſſertümpeln verurſachte, den ungen 
— dh und Garten vielen Schaden 
pr r 11 ei ſchen recht wenig Lenzfreude 

ſcheerte. Selbst Schnee hat er uns am Sonntag 
noch gebracht. Bei ung zwar nicht arg. Aber 
aus den Bezirken der benachbarten Provinzen wird 
berichtet, daß Frau Holle gar tüchtig die Betten 
geschüttelt habe. So foll beiſpielsweiſe in Arys 
der Schnee 10 em hoch gelegen haben. Am we⸗ 
vigſten angenehm war dieſe Herrſchaft des Boreas 
natürlich für den Landwirt. Der Gras wuchs der 
Wleſen will nicht recht fortkommen. Die Sommer, 
ſaat bedarf warmen Regens. Die Baumbläten, 
ſowelt fie ſich ſchon hervorwagten, haben in den 
kalten Nächten (zuwellen 2 —3e unter Null) ftark 
* Die zarten Gemüſepflanzen, wenn fie 

ch nicht unter dem ſchirmenden Glaſe befanden, 
mußten gleichfalls dem unholden April ihren Tri⸗ 
— zollen. Noch Böſeres wird aus Oeſtetreich ber 
richtet: 

In ganz Galizien hat es ſtark geſchnelt, am 
Semmering ebenfalls. Ueberall hat die Baum⸗ 
blüte ſtark gelitten, wahrſcheinlich der Weinſtock 
auch. In ganz Oeſterreich wurden Feuer ange 
zündet, um durch die Rauchſchicht Reben und 
Saaten zu ſchützen. 

Dieooch nun iſt die Herrſchaft des Aprile mit 
Nute aus, fein Scheiden in ein paar Stunden 
Der Mai iſt gekommen! 
Sehen wir uns einmal an, was Rudolf Falb von 


; — . 8 = 
bereich“ 


Nach der allgemeinen Charakterliſtik iſt der 
Mal diesmal ſehr reich an Niederſchlägen, die 
beſonders in der zweiten Hälfte von Gewittern 


herrühren. Die Temperatur iſt ſehr unbeſtän⸗ 
dig, ſie liegt in der erſten Woche über, in der 
zweiten und vierten Woche jedoch ſehr bedeutend 
unter der normalen. Nach der Tages⸗Prognoſe 
find vom 1. bis 8. Mal die Niederſchläge aus⸗ 
ebreitet und ergiebig, beſonders iſt das der 

all um den mit einer Sonnen fiaſternis ver⸗ 
bundenen keltiſchen Tag 1. Ordnung, den 7. 
Mal. Stellenwelſe find Gewitter zu erwarten; 
die Temperatur liegt verhältnismäßig hoch. 
Bom 9. bis 17. Mal dauert das regneriſche 
Wetter fort, wobel die Temperatur bedeutend 
zuruͤckgeht. Vom 18. bis 25. Mat laſſen bie 
Regen etwas nach, nur um den krlilſchen Tag 
3. Ordnung, den 22. Mai werden ſie wieder 
reichlicher. Bewitter ſtellen ſich zahlreich ein. 
Vom 26. bis 31. Mai endlich iſt das Wetter 
regneriſch und die Temperatur niedrig. 

Jalb macht uns da nette Ausſichten. Ohne 
als Ungluͤcks⸗Unke erſcheinen zu wollen: hat Fatb 
Recht, dann Adieu Himmelfahrt und Pfiagſten! 
Und wüßten wir nicht, daß ſich auch Herr Fald 
mitunter irrt, ſo würde uns das ordentlich traurig 
ſtimmen. Hoffen wir das Beſte! 

* Der Frauenturnverein unternahm 
geſtern feinen erſten Spaytergang nach dem Schieß⸗ 
platz. Zablreich hatten ſich die Mitglieder um 3 
Uhr an der Fähre eingefunden. Zu großer Freude aller 
nahm auch der unermüdliche Förderer der edlen 
Turnſache, Herr Pref. Böthke, an der Partie teil. 
Fröhlich und guter Dinge legte man, zumal Frau 
Sonne den Ausfluͤͤglern offenſichtig ihre Sym⸗ 
pathie bezeugte, den Weg zurück. In angenehmſter 
Weiſe verlief der Nachmittag im Hohenzollernpark, 
in dem die friſchen, ſchlanken Turnerinnen einge⸗ 
kehrt waren. Bei hübſchen Spielen, munterem 
Liederklang und ungezwungenem Geplauder kam 
jede der lebensluſtigen Teilnehmerinnen auf ihre 
Rechnung. Leider gehen dle Tage bereits früh zu 
Rüfte, deswegen mußte man ſchon zeitig aufbrechen. 
Aber der erſte Früblings⸗Aueflug war relzend. 

* Die Ziehung der 1. Klaſſe der nächſten 
(207.) preußiſchen Kl.⸗Lotterie wird am 3. Juli 
ihren Anfang nehmen. 

* Sein Amtsjubiläum (25 Jahre) bes 
geht der Mittelſchullehrer Dreyer am Donnerſtag 
1. Mal. Die von den beiden anderen Zeitungen 
gebrachte Notiz, wonach das Jubiläum ſchon am 
Freitag geweſen, beruht auf einem Irrtum. 

* Im Verein deutſcher Katholiken 
{ft es zu einer „Rabinetskriſis“ gekommen. Stadt- 
rat Kriwes und Skar Bunger haben ihre 
Vorſtandsämter niedergelegt. Wie man uns mit⸗ 
teilt, iſt es aus Anlaß des bekannten Boycot⸗ 
tierungsverſuchs gegen die beiden biefigen liberalen 
Zeitungen und der ſich daran ankaüpfenden rs 
klärungen in den Blättern zu ernſtlichen Auzeln⸗ 
anderſetzungen im Vreein gekommen. 

„Achtung! Eine Reviſion der Ge⸗ 
wichte, Maße und Waagen erfolgt in kurzer Zelt. 
(S. Inſerat). 

»Die Liedertafel macht in Gemeinſchaft 
der Graudenzer Liedertafel am Sonntag den 8. 
Juni einen Ausflug nach Gollub. In Ausficht 
genommen iſt dabei auch ein Spaziergang über 
die ruſſiſche Orenze noch Dobrzun. Nach einem 
gemeinſamen Mittags mahle im Pt ich'ſchen Garten 
ſoll ein Konzert zu einem wohltätigen Zweck be⸗ 
ginnen, bei dem ſich die genannten Vereine, ſowle 
der Geſangverein von Gollub mit je 4 Nummern 


beteiligen. Die Ausführung des Denkmals für 


den verſtorbenen Profeſſor Hirſch if der Firma 
Schol) in Görlitz übertragen. Es beſteht in 
einem Obellsk von Granit und wird Ende Juni 
oder anfangs Juli eingeweiht werden. Der 
Kaſſenbeſtand der Liedertafel beträgt nach dem 
geſtern erftatteten Kaſſenbericht 759,92 M. 
Courage! Gift kürzlich berichteten wir 
aus Willenberg, daß dort eine Frau 5 Ehemänner 
gehabt hat, die ſie allerdings nach der Reihe durch 
Beibringung von Arſenik vorzeitig in eine beſſere 
Welt ſpediert hatte. Chemnißer Blätter berichten 
letzt von einer Heiratsluſtigen mit gleicher Cou⸗ 
rage. Der dortige Kirchenzettel verzeichnet unter 
den in der Schloßparochie getrauten Paaren: 
„C. A. Glöckner, Commu arbeiter mit A. 
Cl., geſch. Zſchocke, vorher geſch. Andrä, verw. 
gew. Albert, früh. geſch. Heinze geb. Morgen⸗ 
ern 


Da ſoll noch einer ſagen, daß das Heiraten 
nicht des Weibes ſchönſter Beruf fei ! 

Aus Not auf die verbrecheriſche 
Laufbahn getrieben werden iſt itzt die 
23 Jahre alte Franziska Goleski aus Mocker. 
Das Mädchen hatte ein Verhältnis mit einem 
Artilleric⸗Sergeanten, das nicht ohne Folgen blieb. 
In ihrer Not verfiel ſie auf allerhand unehrliche 
Mittel, ſich und ihr jetzt 4 Wochen altes Kind 
zu erhalten. Schon im November hat ſie dem 
Kaufmann D. bier Kinderwäsche im Werte von 
e aide gan n 

aus und lie die e in ein 
militäriſches Gebäude 3 —— wo fe 2 Boten 
die Ware abnahm und ohne Bezahlung damit 
verſchwand. Am 24. Febr. wußte ſie ſich unter 
InſcenterungZ eines ähnlichen Manövers beim 
Schuhwarenhändler W. zwei Paar Schuhe im 
Werte von 14,50 M. zu erſtehen. Alle Recher⸗ 
chen nach der Frauensperſon, die ſich in guter 
Hoffaung befand, waren vergebens. Am 14. Apr. 
verſchaffte ſie ſich unter falſcher Vorſpiegelung 
ähnlicher Art vom Kaufmann H. Klelderſloffe, die 
10 M. Wert hatten. Der Fall, daß ſie Frau 
Kaufmann K., unter der Vorgabe, deren Schwieger⸗ 
tochter ſei das Geld ausgegangen und bitte ihr 
auf den Markt Geld zu ſenden, 10 M. ab⸗ 
ſchwindelle, dürfte noch in aller Gedächtnis ſein. 
Vorher hatte ſie die Klempnermeiſterwitwe M. 
hineingelegt. Sie erſchien in deren Laden, ſtellte 
ſich in gewandter Weiſe als Frau Landrichter 


Sie gab ſich ſür eine 


1 


Soundſo vor und bat, da fie zufällig ihr Pertes 
monnaie vergeſſen habe, ihr 5 M. vorzuſtrecken. 
Arglos ging die Witwe darauf ein und — die 
Frau Landrichter fol heute noeh wiederkommen. 


Endlich iſt es der fiadigen Polizei geglückt, die 


Urheberin aller dieſer betrügeriſchen Manipulationen 
in der genannten Frauensperſon zu ſaſſen. Sie 
iſt geſtändig und will aus Not gehandelt haben, 
da ſie von ihrem Bräutigam verlaſſen worden ſei. 
Das Mädchen wurde, da ſie ihr Kind noch ſtillt, 
vorläufig auf freiem Fuß gelaſſen. 

» Die Stadtverordneten haben geſtern 
dem Antrage des Ausſchuſſes, zugeſtimmt: Von 
einer Umdeckung des Rathazus⸗Daches, die 37000 
M. koſten würde, abzuſehen, und dafür den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, einen Koſtenanſchlag aufzu⸗ 
ſtellen, auf Orund deſſen ein Totalumbau des 
Rathauſes ſowohl in ſeinem Innern, wie auf 
ſeine architektoniſche Ausſchmückung hin vorgenom⸗ 
men werden ſoll. Die Koppernikusſtraße wird in 
der Länge des Scheidler'ſchen Grundſtücks ver⸗ 
breitert und mit Bürgerſteig von 2 @ranitieiten 
verſehen werden. Die Stelle des Hilfsarztes im 
Rrankenhauſe ſoll mit 900 M. nebſt freier Station 
ausgeſchrieben werden. 

* Die Weichſelbereiſung der Miniſterial⸗ 
kommiſſare nimmt heute von Danzig aus ihren 
Anfang. Am Dlenſtag k. W. geht die Reiſe von 
Culm nach Thorn, am Mittwoch von Thorn bis 
zur Grenze und zuruck nach Thorn, von wo die 
Kommiſſare mittags direkt nach Berlin zurüd- 
kehren. 

Für das Johanniterritterfeſt in Ma⸗ 
rienburg find die Tage vom 4. nis 6. Juni be⸗ 
ſtimmt; die frühere Meldung, daß die Feſte vom 
2. bis 7. Juni dauern, iſt unrichtig. 

Hinter Schloß und Riegel gebracht 
wurde das erſt 17 Jahre alte Dienſtmädchen 
Mathilde Hinz aus Gr. Neſſau, das ihrem 
früheren Dienſtherrn in der Gartenſtraße ein Por⸗ 
temonnaie mit 20 M. und ſpäter nochmals 10 
M. genommen, ferner aus dem in einem ver⸗ 
ſchloſſenen Keller untergebrachten Koffer eines ans 
deren Dienſtmädchens dieſem Leibwäſche ꝛe. im 
Werte von 50 M. geſtohlen hat. Sie will zu 
dem Keller einen Schlüſſel „gefunden“ haben. 

Submiſſions⸗ Kalender. 3. Mal: Langfuhr 
Wieſenbaumeiſter Lieferung von Drain⸗Cement⸗ und glafir⸗ 
ten Tonmuffenröhren. Bedingungen 0,% Mm. Breslau 
Kal. Eiſenbahn⸗Direktion, Anfertigung, Anlieferung u. Auf⸗ 
ſtellung von eiſernen Ueberbauten. Beding 2,00 M. Po l- 
zin, Kgl. Eiſenbahnabteilung, Lieferung von Prell⸗ und 
Grenzſteinen. Beding. 1,00 M. Poſen, Kgl. Anſiede ; 
lungs⸗Commi ſſion, Bau eines Schulgehöftes. Beding. 3 Mk. 
Schlawe, Kreisbaumeiſter Ausführung von Erdarbeiten. 
Beding. 2,00 M. Thorn, Betriebs⸗Inſrektion I. Her⸗ 
ſtellung eines Vierfamilienhauſes mit Nebengedude. Beding. 
1,00 M. 5. Mai.: Stolp Eiſenbahninſpektion I, Her⸗ 
ſtellung eines Schutzmann⸗Wohngebäudes. Beding. 2,00 M. 
Bromberg, Kgl. Eiſenbahn⸗Direktion, Anfertigung und 
Lieferung von Türen und Fenſtern. Beding. 1,00 N. — 
6. Mai: Breslau, Hochbau⸗Inſpektion für den Weſt⸗ 
fia Herſtellung von Schränken und ſonſtigen Einrichtungs⸗ 


Mocker, 30. April. 

Ein kleines Feuer entſtand geſtern Abend 
zwiſchen ½8 8 Uigr Lindenſtr. 2 in dem Haufe 
des Friſeurs Damaß. Mehrere Mitglieder der 
Jeuerwehe beſeltigten in etwa einer viertel Stunde 
die Gefahr auf leichte Welſe. Der Schaden IR 
nur gering. 

— 


Rechtspflege. 


„ Des Königs Gnade. Die durch 
Urteil der Strafkammer zu Graubenz gegen 
den Rentler König in Marienwerder wegen 
fahrläſſiger Körperverletzung erkannte Strafe von 
3 Wochen Gefängnis iſt in eine Geldſtrafe 
umgewandelt worden. K. hatte durch übermäßig 
ſchnelles Fahren einen alten Herrn überfahren und 
nicht unerheblich ver letzt. 

Eine giutäugige Perſerin, die 
Shanfonettenfängerinn Sar ki, hatte im vorigen 
Jahr, als fie aus Roſtow am Dom in ihre 
Heimat reiſte, das Ungläd, auf der trans⸗ 
kaukaſiſchen Bahn bei einer Zugeniglelſung ver⸗ 
legt zu werden. Die Dame verlor dabei 5 
Vorderzaähne. Sie ſchäzt den Schaden auf die 
anſehnliche Summe von 114 000 Rubel und 
bat die Eiſenbahnverwaltung, da dieſe die 
Forderung übertrieben fand, verklagt. Das 
Bezirksgericht in Petersburg beſchloß zuvor 
ein ärztliches Gutachten einzufordern, und vertagte 
die Verhandlung. Die Sängerin giebt ihr 
Jahreseinkommen auf 11,000 Rubel an. Cie 
glaubt, daß der Verluſt ihrer Vorderzähne ihr 
Einkommen bedeutend ſchmälern werde. Von den 
Aerzten wird es nun abhängen, ob die Forderung 
der Dame mit den teuren Zäh nen vom Bericht 
anerkannt werden wird oder nicht. 

Handwerker oder Fabrikaut? Das 
Reichsgericht hat entſchleden: 

Fabrikant iſt derjenige, deſſen Arbeiter nur 
einen Teil des Werkes anfertigen und bei dem 
infolgedeſſen mehrere Arbeiter an einem Wer ke 
tätig find. Handwerker iſt derjenige, deſſen 
Arbeiter allein cin Werk fertigſtellen. 

So, nun iſt man noch eben fo klug! 


— 
Luſtige Ecke. 


Zarter Wink. A.: So, Dein Chef hat 
Dich auch mit einem Geburtstagsgeſchenk übers 
raſcht? Bureaubeamter: Ja, mit einem Schlaf⸗ 
rock, deſſen Innenſelte die Worte enthält: Schlafe 
zu Auf A 

uf dem alle. Her: „Worüber 
haben Sie ſich denn fo ſehr geärgert, Fräulein 
Amalie?!“ Dame: „Ach, denken Sie nur, 
Herr Af ſſor, da behauptete vorhin die Tochter 
unſeres Nachbarn, dieſe Wans, ich ſei nicht 
ihresgleichen.“ 


Arbeiter- Bewegung · 


A Poſen, 29. Apr. Die Sozlaliſten 
werden den 1. Mal durch einen gemeinfamen 
Ausflug nach Schwerſenz feiern. Diejenigen, die 


den Tag durch Arbeitsruhe begehen können, ver⸗ 


ſammeln ſich ſchon um 9 Uhr vormittags. Außer⸗ 
dem erfolgen am 1. Mai zwei öffentliche Ver⸗ 
ſammlungen und zwar Mittags 1 Uhr 
eine Bäckerverſammlung und Abends eine Volks⸗ 
verſammlung mit der Tagesordnung: „Die Be⸗ 
deutung des 1. Mal als Arbeiterweltſelertag.“ 
Schlleßlich wird Sonntag das Gewerkſchaftskartell 
noch ein Feſt veranſtalten. 

Hamburg. 28. April. Der Ber- 
band der Elſeninduſtriellen fer 
derte ſeine Mitglieder durch Circular auf, an der 
Maifeier teilnehmende Arbeiter erſt nach zehn 
Tagen wieder einzuſtellen. g 

ps 


Vermiſchtes. 


— Die furchtbare Kataſtrophe von 
Griesheim bet Frankfurt, von der der Oct 
durch die Exploſton in der Chemiſchen Fabrik ber 
troffen worden iſt, war vorgeſtern vor einem Jahr 
paſſiett. Die für die Verunglückten und deren 
Angehörigen zuſammengebrachten Unterflügungs- 
gelder im Betrage von M. 91,342 gelangten wle 
folgt zur Verwendung: an Barunterſtützungen 
wurden M. 38000 gegeben; der Reſt iſt für die 
Kinder der Verunglückten in Span kaſſenbüchern 
mit je M. 800 angelegt. Ueber die Zinſen kann 
der Jahaber des Sparkaſſenbuchs verfügen, wäg- 
rend das Kapital bis zum 21. Lebensjahr ſtehen 
bleiben muß. 


Neueste Naczrichten. 


Berlin, 30. April. Das 3. Seebataillen 
in Ktautſchou wird jetzt um eine 5. Komp. 
vermehrt; dieſe wird derltten gemacht. Auch 
die Matroſenartillerie in Klautſchon erfährt am 
1. Okt. eine Verſtärkurg etwa um das Doppelte. 

Warſchau, 30. Apr. Oberſt Grimm fol 
zu 12 Jahren ſchwerer Arbeit verurteilt und die 
Witwe Beraſtröm freigeſprochen ſein. - 

New Mork, 30. April. Der Bneralagent 
der Aachener⸗Münchener Feuer verficherungsgeſell⸗ 


ſchaft Noelting, der nach Unterſchlagung von über Ri 


30 000 M. aus Frankfurt verſchwunden war, iſt 
hier verhaftet worden. 


— —— — EEE 
Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 3). April um 7 Uhr Morgens : 
+ 1,62 Meter. Lufttemperatur: +5 Brad Cell. 
Wetter: heiter. Wind: ND. 


Sonnen Aufgang 4 Uhr 28 Minuten, Uatergang 
7 Uhr 28 Minuten. 7 3 


Mond Aufgang 1 Uhr 2. Minuten Morgenz. 
Untergang 10 Uhr 19 Lam, 


Wetteraus ſichten für das nördliche Dentichland, 


Donnerftag, den 1. Mai: Wolkig, mit Sonnen ⸗ 
ſchein Strichweiſe Regen. Normale Temperatur. 


Freitag, den 2. Mai: Tells heiter. Milde. 


Strichweiſe Regen. 
Sonnabend, den 3. Mai: Welkig mit 
Sonnenſchein, ſtrichweiſe Regen. mude. Windig. 


Berliner telegraphiſche Schlußtourſe. 


? eben 1 29.40. 4 
Tendenz der Fondsdorſe . sen. t. 
Ruſſiſche Banknoten 4 „ „ nn 2 J 
Warſchau 8 Tage ed Fee 
iſche Banknote: 85,3 
eußiſch. Konfols 8½ „ 59220 — 
reußiſche Konſols 5/0 „ il 5 00,7 
reußiſche Konſols 77 abs · 101,2. 0170 
ade Aachen 1 1 24 824 
Deutſche Reich sanlelhe 8¼ . 101,78 101.79 
Weſtpr. Pfandbrieſe 8% neul. II. 89 401 89 — 
Weſtpr. we 3¼% neul. II 08 8 es 30 
Poſener Plandbrieſe 3¼% » 5 68,8. e880 
Boſener Pfandbriefe 4% 102 0402.50 
. e Blandbriefe 4½% 99,60 99 65 
Türkiſche Anleihe 1 10 rn 2785 28, — : 
Italteniſche Rente 4% „„ „ 13 201,00 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 82 75 82,50 
Diskonto⸗Kommandlt⸗Anleiht . . 118675 | 188,— 
Grobe Berliner Straßenbahn Aktien 204,— 208 75 
Harpener Bergwerks⸗Aktien « „| 67,— 1168,40 
Saueahütte-Altin © «00 0. 2 0,- 20 50 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtali⸗Akllen. 102,25 102,25 
Thorner Stadt⸗Anleibe 8½% „ „6 — 
Weizen: Mi : cur 00% 69,- 1 6825 
Juli 84168 
Sfr 162.70 | 163 25 
— in New⸗ Pork 40 5 er 
en rr! 146, 3 
ie; ii „ 146,5 146,25 
r 141,25 140 75 
Spiritus: 70er loo 33,70 33,70 


Reichsbank⸗Diskont 3 /, Lombard, Zinsfuß 4% 
eee ee eee ee fe Gl: eee TEE 


2000 Mark Prämien in Baar an die ſchnellſten 
Sammler von Album I des 


Murholin-Pelt⸗Panoraus 


kommen zur Weuperlung, Man denußze d shalb die alg 


befte Toiletteſeiſe weltbekannte Myrrho in⸗Seiſe und dag 


Myrrholin⸗Glycerin, ſammle, die Umhün ungen davon 
und verlange die Bilder. Alles Nähere fische Proſpiet 
in den Berkaufsſtellen. 


r 
eidenstoffe a ee 


an. Muster porto 
Deutschlands grösstes Specialgeschäft 


MICHELS & Ce BERLIN sw. 


„  Leipzigerstrasse 43, Ecke Markers — 
11 
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9 zwangsweiſe, ſowie freiwillig: 


Befall Verſttigerung. 


 aelfiftzaße 


0: Kaffeelanne, 
400 Gramm ſchwer 
8 ee appen 
620 Gramm j 
1 * Theelanne m . 
655 * ſch chwer 
SE Sahnentopf vergoldet 
174 Gramm ſchwer 
3 Eee 756 Gramm 
1 verfilb. ene 
Ei Salzgeſtelle mit Einſatz 
1 Suderzange torchſigur) ſowie 
1 größeren Poſten anderer Werth⸗ 


Be ar meiftbietend verfteinern. 


un Stettiner Jubiläums. Pferde 


Expedition der „Thorner Zeitung,“ 
m 


Ulber das Vermögen des Kaufmanns 
Gustav Elias in Thorn 


am 30, April 1902, 
Vormittags 10 Uhr 30 Minuten 
das Konkursverfahren cröffact 
Konkursoetwalter: Kaufmann Ro- 
bert Goewe in Thorn. 
Offener Arreſt mit Angeigefrift 
bis 26. Mai 1902. 
Anmeldefriſt 
bis zum 20. Juni 1902. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 30. Mai 1902, 
Vormittags 9 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des Biefigen 
Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 


am 30. Juni 1902, 
Vormittage 9 Uhr 
daſelbſt. 


Thorn, den 30. April 1902 
Wierzbowski, 
Oerichtsſchreiber des Rönial. Amtsgerichts. 


Lell Brlannimadung. _ 


wird hierdurch zur Kei ntniß der Ber 
ee oebrodt, daß die 18055 
. — der Gewichte, Maaße und 
Waagen in den Geſcäſtslokalen der Neuſtadt, 
{gm ter Fiſcher⸗, Brombderger- und Jakobs ⸗ 
1 in nüchſter Zeit erfolgen wird, 
Abftelung etwaiger Mängel durch den 
a Braun, welcher Schillerſtr. 12 
»arterre, arzutieffen tft, — empfohlen. 
Thorn, den 29 April 1 
Die Polizei Verwaltung . 


Bekanntmachung. 


Die Erd, und Pflaſterarbeiten zur 
ey lirung des gl 2 die Lieferung 
. 5 eif 2 Barrieren de» 
ſollen ver 
en er und Leiftung s⸗Berzeichniſſe 
Stadtbauamt je für 50 Pfennig 
worden werden 
13 N ſind bis zum 6. Mai er., 
1 Uhr dem Stadidauamt veriglofj.n 
sg 2 entſprechender 7 einzureiden 
Thorn, den 29. April 


Der Wagifirat. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rüdſtändigen zus und Vachtzinſen 
una Pla 


Thorn, 180 5 25 U 190°. 
1 > l 
Der Magiſtrat 


Freitag, den 2. Mai sr, 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich in meinem Geſchäftslotal Hellige⸗ 
187 


t ſilb. Kaffeekanne. 
ea eis Learn aner 


gegenſtünde zwangswelſe 
gegen Baarzahlung verjteigern. 
Thorn, den 28. April 1902. 
Bendrik, Gerichtsvollzieber. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 2. Mai er. 


Vormittag 10 Uhr 
made ich vor der chemaligen Pfand» 
kammer am Kgl. Landgericht bierſelbſt 
1 gold. Damenuhr m ſchwarzer 
Kette, 1 Armband von Gra⸗ 
naten, 1 Sopha, 1 Ofenſchirm, 


meifibietend 


1 Sopha, 1 Sophatiſch u. div. 
eee 


Thorr, den 30. April 1902. 
2 Hehse, Gerichtsvollzieber. 


Loose 


Lotterie. Siebung, am 6. Mai 1902, 
Loos à Mk. 1,1 

zur Wohlfahrt Lotterie. Ziehung 
vom 27.— 31. Mai, Loos à 3,50 Mt. 

zur 24. Marienburger Pferde 
Lotterie. Zichurg am 12. Juni. 
Loos à 1.10 Mk. 

zur IV. Weſtpr. Pferde- Lotterie. 
Ziehung am 10. Juli. Loos a 1,10 M. 

zu haben in der 


Dem geehrten Publikum der za Thorn 


if und Ungegend geſtatte ich mir, meine 


age Soeben 


beſtens zu empfehlen. Strün pfe werden auch 
angeſtrickt.— Das Unternehmen hat d 
Zweck, armen anſtär digen Mädchen Beſchäfti⸗ 
gung und Unterhalt zu gewähren. Dieſelben 
find mit Maſchinenarbeit ſehr gut vertraut, 
fo daß allen Anforderungen des Pudlikumz 
entſprochen werden kann. 

Weine Strumpf⸗Fobrik befindet ſich vom 
1. April Coppernikusſtr. 21, IE. Etage. 


— H. v. Slaska. 8 
Gardinen 


nnd 


Stores 
werden zu billigen Preiſen aufgeſieckt bei 
0. Marianowsky jun., 


Tap zier u. Dekorateur, 
Tuchmacherſtraße 10, parterre. 


* 


Carbolineum, 
Dachpappen, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 
offerirt 


Franz Zah PM: 


Ziehung am 6. Mai 1902. 


Stettiner 


Jubiläums- 


Pferde- I, ofterie 


Hauptgen inne: 


15 Eaupagen, 8 
„und zusammen 
100 Reit-u.Wagenpferde 
25 Damenfahrräder „ 
40 Herrenfahrräder 
160 goldene Medaillen 
5000 Paar silb. Esslöffel 
aus. 5313 Gew. Werth Hark 


200,000 


Orig.-Loose A 1 M. 11 Loose = 10 M. 
Forto u. Gewinnliste 20 Pfg. empfiehlt 


Sarl Heintze 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Geübte Plätterin 


empfiehlt Ne 5 a. 14.5 — 4 ne 


1315000 Mt. 


d fichere rede zu Verne 
hen. u. 8. A. a. d. Exp. d. Zia. 


Kleinholz 


offerirt a frei Haus. 


Przybill, Thorn Il. 
euer großer 
2 Reiſekoffer ® 


zu verkaufen Coppernikusſtr. 15. 
Aluirenommu te, the iniſche 
Cognacbrennerei 
verbunden 155 Eiqueurdeſtillation 


ſucht 
bel der einſchlägigen Kundſchaft gut ein⸗ 
geführte reſpectable 


Vertreter 


gegen hohe Proviſion. 
Offerten sub K. G. 194 an Ru- 
dolf Mosse, Köln. 


Junger Huch dalter 
21 Jahre alt mit guten Zeugniſſen ſucht 
ſofort eventl. ſpäter bei beſch. Anſprüchen 
Stellung. Offert. unter Nr. 2000 ar 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Zimmergeſellen 


ſt llt 
0. Przybill, Thorn III. 


Se Wirihm, Stutzen, Köginnen, 

Haus diener, Lauſburſchen. 

St Lewandowskl, Heiligege ſtſtr. 17. 
Teleppon⸗Anſchluß Nr. 52. 


Ein Lehrling, 


der die Bäckerei erlernen will, kann ſo⸗ 
fort eintreten bet 


1 


Schuhmacherſtr. 24. 
Wohnung, 80 Toaler po JYıbr, 
zu verm. 


A. Wohlfeil, Bäckermeiſter, 


Heiligegeiſtſtr. 7/9, Vierrath, Seglerfir. 6, Kellerreſtaurant. 


Patriotiſche Feſt⸗Vorſtellungen 
deutschen Flotten-Vereins 


— Vom 30. April bis 4. Mai 


im Schützenhauſe 


Täglich 2 Vorstellungen 


nachm. 3 und abends 8½ Uhr. 


Vortrag, Konzert und Vorführungen des Biographen 
hochintereſſante Aufnahme aus der Marine. 
reife der Plätze: 
J. I. Platz (mu (numm.) 1 Mk., 2. mn.) 1 Mk., 2. Platz 50 Pf., Stehplatz 30 Pf. 


Cale „Kaiserkrone“ 


m wegen Renovation 


bis auf Weiteres r geschlossen. 
Meyer & Scheibe. 


2 
Bilanz- Conto 
am 31. Dezember 1901. 
Aktiva. Passiva. 
10 Kaſſa⸗Conto — — 
78247696 Wechſel⸗Conis * 
46705] Mobilien⸗Conto Er RE 
1000 -] Gite⸗Conto en 
8335 /—I Hyrotheken⸗Conto — 
8436005] Effekten⸗Conto — a 
e eee (anschl. Mk. 89250 Zinſen — 
— == zie hendes Quthaben) 318796027 
— —TDarlcehes⸗Conio 272120021 
— — Sparkaſſen-Conto 149063031 
— I Reſervefonds⸗Conto 8627805 
— I Spezial⸗Reſerv fonds⸗Conte 38152002 
— =I Ves waltungskoſten⸗Conto 62301 — 
— I datlehns⸗Zinſen⸗Conto per 1901 6268 — 
— pe ag Zinſen⸗Conto 4760| — 
881667 sel 4 "85166786 


Die Zahl der Mitglieder betrug Ende 1900 — 790. Eingetreten find im 
Jahre 1901 — 53 Mitglieder. Ausgetreten 49 Mitglicher. Bletben Beſtand 
794 Mitglieder. 

Vorschuss - Verein zu Thorn 6. 6. m. u. H. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. Gustav Fehlauer. 


unwiderruflich 
Nächste Woche, Dienstag, den b. Mai 


Schluss 


5 des 
Herrmann Fränke schen 


Husverkaufs. 


Da ich so wenig als möglich von dem Restlager 
nach Bromberg verpacken möchte, so habe für die 
letzten Tage die Preise 


nochmals ganz bedzutend ermässigt. 


Siegfried Salomon 


aus Bromberg. 


NurdieMarke ‚Pfeilring 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres : 
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 
Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


Lanolin-Fabrik Martinikenfelde, 


Möbl. Zimmer 


MARKE ENG 


Kr möbl. Zimm. ſehr billig zu verm 
m. a. 8. Penſ. Zu. erfr. bei Herrn nach vorne fofort zu der mietben. 
Hirsch, Heiligegeiſtſtr. II. 


Lichtluftbad Thorn. 


Saiſon v. 1. Mai bis 1. Oktober. 
Fan Victluftbäder werden von Dr. Lah- 
ann, Inhaber des berühmten Sanato⸗ 
— „Weißer Hirſch, Dresden, und anderen 
— als deſtes geſundheitliches Kräfti⸗ 
und Abhärtungsmittel empfohlen 
a in der Buchhandlung von 
Golembiewski, Altpädtiſcher Markt und im 
| Sıhtluftbad beim 5 Breije: 
| Fomsuenlarten 5 M., N chipereintmitglieber 
ahres karte 8 bezw. 8 M; außerdem 
Fee ür ½ Sommer, 1 Monat und 
Einzelhäder und Kinderkzwen. 


Frei teig, den 2. Mai, 


ds 7 Uhr 


Jur., Quk at. L 
St. Georgen- Kirciban- Tach 


An weiteren Spenden find eingegangen: 


Rechtsanw. Schlee 5 Mk. 
Kaufm. Hundt. 1 
Kaufm. Zährer Bi 
Poſtdir. Müke EB 
Pfarrer Jacobi . 3 
Ir. Johanna Tilk . 2 
Landr. von Schwerin 3 
Prof. Boethke En SE 
Baumſtr. Uebri Lo 
Landg.⸗Direkt. Wolschlägr 177 
Boldt . 2 
3 


Landger. Noth Moser 
Maurermelſtr. Hinz 
Rent. Hecht 
Landger.⸗Dir. Grassmann 
Hintzer . . S 
Bürgermſtr. Stachowitz 
Rent. F. Wegner 
Rent. Tiedemann 
Diener . 5 
Erſt. Staatsanw. Zitzlaft 
Gymn.⸗Oberl. Luchmann 
Kaufm. Klammer . 
8 rend Seike 


— Petrich 
Kaufm. E. Ditrich 
Rent. Hartmann 
Kürſchnermſtr. 0. Scharf 
Glaſermſtr. E. Hell 
Vorher 61 


Aufammen 148. Af. 


Frischs fettes Fltiſch 


empf. d. N' ſch ächterei Mauerſtr. 70. 


Mais u. Maisſchrot 


hat preiswert) abzugeben, auch auf Zelt. 
Arnold Loewenberg, 
orn. 
Fillolen in Culm und Culmſee. 


Friedrichſtr. 1012 


— 
2 -s Bmw nn e 


1 herrſchaftl. Vorder Wohnung 


von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
baufes, von fofort zu vermiethen 
Näberes beim Portier Schuster, 
Hirterbous, 


Yöbl. Wohunng und Schlafzimmer 


vorn 1 Treppe, mit auch ohne Penſton 
ſofort zu vermiethen. 


Strehlau, Coppernikusſtr. 18. 
In unherem Haufe Bromberger ; 
u. Schulſtr Ecke, I. Etage, iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, wide z. Zt. von Frau Dr. 


Funck bewohnt wird, von fofort zu verm. 
S. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Dr von Herrn Mibihändler 
Gottiried Goerke bewohnte 


Laden 


Hg zum 1. Oktober cr. * auch 
ohne Wohnung zu vermiethen. 

Szyminski, 
Windſtr. 1. 


Ja unſerem Haute Breüſtt. 37, 


I. Etage, iſt das 


Balfonzimmer nit Kate 


welch s ſich zu Comptoirzwecken eignet, 
ſofort zu vermi'tben. 
C, B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Große helle Speihrrränme 


hat preiswerth zu vermlethen. 
Albert Land, Baberſtraße 6, part. 


Möbl. Zimmer 


zu vermiethen. Bäckerſtraße 6, part. 
20 Mk. Beloh zung 


erhar 


nachw⸗iſen kann. 
Adeneuer, öptm., Säulfir, 20. 
Zwei Blatter. 


7 ˙ 


„der wir den Verbleib meins E 
handen gethmurc tien hranner Hicheld 


